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entsprechen kann Dıes hat ZUrTr Folge, da dem Denkpostulat VO den müßıigen (3Ööt-
tern (vgl 11) eiıne völlıge Indifferenz bezüglıch menschlicher Handlungsnormen ent-
spricht. So insınulert die ästhetische Botschaft der „Matthäuspassion“ eıinen Zustand
Jenseı1ts aller dorge 1im Horıiızont plurıformer Daseınsinterpretationen. S1e propagılert
ine Gott-ist-tot- T’heologie, deren ethisches Korrelat die Flucht In den Eltenbeinturm
konsequenzloser Selbstbescheidung nahelegt, indem S1e VO  — jeder Verantiworteie
menschlichen Handlungsverpilichtung dıspensıiert. Der Leser wırd ZUE Schluß In die
Resignatiıon des absoluten Agnost1zısmus entlassen: „Der Tod (sottes machte den Weg
ZU absoluten Selbstvertrauen des Menschen treı Nur blieb der freigelegte Weg leer.  E

KREUZER

RATIONALITÄT. Ihre Entwıicklungen und renzen. Hrsg. VO Leo Scheffczyk (Grenzfra-
SCH 16) Freiburg/München: Alber 1989 500
Das soz1ıale un kulturelle Leben der Gegenwart 1St gekennzeichnet durch eine

„NECUEC Unübersıichtlichkeit“ Habermas). Wıssenschatts- un Technologiegläubig-keit mischen sıch mi1t elementaren Zweıteln der Zukunftsfähigkeit der technisch-
wıssenschaftlichen Zivılısation. Aufklärungsverpflichtete Ratıionalıtät wırd zunehmend
VO eıner „postmodernen” Vernuntftkritik und esoterischen Daseinsinterpretation iın
Frage gestellt. Dıie Moderne 1St sıch nıcht L1UTLE ihrer Vernünttigkeıit, sondern uch ıhrer
Säkularıtät nıcht mehr sıcher. Diese Tendenzen für das „Institut der Görres-Ge-
sellschaft für interdiszıplınäre Forschung“ der Anlafß für Wwel Tagungen .  9
auf denen zwıschen elstes- un: Naturwissenschaftlern die Krıse der neuzeıtlıchen
Ratıionalıtät thematisıert wurde. Die 1er veröftentlichten Beıträge behandeln ın rel
Anläufen zunächst das Wachsen un Werden der menschlichen Ratıo: phylogenetisch
4Uus dem Blickwinkel der Vorgeschichtsforschung Narr, 3—4 ontogenetisch
VO seıten der Psychologie (J.-J. Eisenring, 45— SOWIEe geistesgeschichtlich VOT dem
Hıntergrund der Wiıssenschaftsgeschichte VO Mathematiık Artmann, SA 04), Phy-sık Fahr, 119—165) un: Philosophie Baumgartner, 16/—2053). Im Anschlufß
daran sınd dıe Beıträge zusammengestellt, denen W ıne Bestimmung der renzen
des Ratıonalen geht, wobe1l uch eıne Erörterung seiner Beziehung den Bere1-
hen diesseits un: Jenseıts der Vernuntt angezıelt wırd Nach eiıner einleitenden Klä-
runs des Begriffsfeldes „Intellectus”“ un: „Ratıo"“ Cottıer, 229—-250) sondiert

Waldenfels das Verhältnis zwıschen Mythos un christliıchem Logos. Er arbeitet da-
beı uch die aktuellen Remythologisierungstendenzen auf und tormuliert Grundsätze
eıner genNuin christlichen Umgangsform mıiıt dem Geltungsanspruch konkurrierender
Sınnsysteme un: dem Sinnanspruch des EvangelıumsE Honnefelder zıeht
einıge dıeser Linıen ın einem wıssenschattstheoretisch orlentierten Beitrag ZU Thema
„Wiıssenschaftliche Ratıionalıtät un Theologie“ ausFNach einer kritischen
Auseinandersetzung mıt der amerikanıschen Prozeßtheologie als einer enk-
form 1mM christlichen Glaubensverständnis Schulte, 315—366) kommt Scheffczykauf dıe Frage ach der Rolle der Vernunft 1m Glaubensvollzug un INn der Theologie
zurückADi1e beıiden abschließenden Beıträge VO: Schipperges un Menyu-
yers ehandeln das Moment des Irratıonalen ın Systemen un: Forschungsprogrammender modernen Medizın bzw Physık (41B Der Band hebt sıch wohltuend VO:  -
den zahlreichen, meı1st teuılletonistisch getönten Verabschiedungen der neuzeıtlıchen
Ratıonalıtät ab Das Studium VOT allem der phılosophischen un theologischen Artikel
vermuıttelt die notwendigen Informationen, ın der Debatte die Zukunft der Mo-
derne sowohl einem schwärmerischen Plädoyer für das „Andere“ der Vernunft als uch
einer bornierten Engführung aller Lebensvollzüge ach der Formel „sola ratione“ krı-
tisch begegnen können. H.-J HÖHN

BOEDER, HERIBERT, Das Vernunft-Gefüge der Moderne. Freiburg/München: Alber
1988 380
Anders als zahlreiche philosophische Veröffentlichungen, die den Jüngsten intellek-

tuellen Karrierebegriff „Postmoderne“ ım Liıtel tühren, stimmt mıiıt seıner Monogra-
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phıe nıcht In den hor der „Neuen Unübersichtlichkeit“ Habermas) eın Ihm gehteine Sondierung der Entwicklungslinien, dıe geISsteS- und sozialgeschichtlich die
Moderne einem geschlossenen (3anzen VO  —$ Besinnungsgestalten werden hefßen.
beschreıbt dıe Moderne als „eıne ausgelegte Welt un: iın iıhrer Auslegung eıne jeweılsbesondere nıcht unbestimmter Vıeltalt, sondern einem Gefüge, das die VOTI-
malıge Stufung on Erkennen, Leben un eın erinnert; enn die Moderne besondert
sıch In ihrer Auslegung Zzur Welr der Wıssenschatten und der Technik:; ZUuU Welt des
Lebens und seiner Praxıs, des Lebensbodens der Wıssenschaften:;: schließlich AT Welt
des produktiven Menschenwesens“ 153 Dıiıeser Programmskızze entspricht der Auft-
bau des Buches Das Kap 21-—-102) thematisiert die Wıssenschattstheorie der
Moderne (Frege, Schlick, Kuhn) und leıtet ber Zur „Besinnung autf das ausgelegte Kben  * 3—25 Dıie Geschichtlichkeit des gelstigen Lebens (Diılthey), dıe Weltlichkeit
des Bewulfitseinslebens (Husserl) un: die Sprachlichkeit des gesellschaftlıchen Lebens
(Wıttgensteıin) nenNntT als Bereiche, iın denen dıe Vernuntft ıhre eigentümlıche Be-
stımmtheiıt erkennen 1bt. Ihre Fortsetzung tinden diese Studıen 1m drıtten Kap miı1t
der „Besinnung auf das Menschenwesen“ (  i Sıe ISt aufgefächert In die Reftle-
10N auf die Geschichte des Produzenten afX); die Welt des Schaffenden (Nıetz-sche) un: die Sprache des Bauenden (Heıidegger). Der Epilogzwendet sıch

post-moderne Bemühungen, das nde der Moderne durch eiıne Wende inner-
halb der euzeılt erläutern, dıe für iıhren Begınn nımmt, da{fß dieses nde aut
eıne einzelne Phase 1im endlosen Fortgang der Ideengeschichte bezogen wırd Leider
erschwert die Neıigung des Autors, seınen Einsichten zuweılen durch sehr eigenwillıgeSprachwendungen Ausdruck gyeben, den Zugang einem Buch, das für jeden Al
neuzeıtliıcher Vernuntttheorie und Metaphysikkritik Interessierten eine Fülle VO
NECUECN Anfragen un: Anregungen bereithält. H.-J HÖöHN

(CARRIER, MARTIN/ MITTELSTRASS, JÜRGEN, Geist, Gehirn, Verhalten. Das Leıib-Seele-
Problem und die Philosophie der Psychologie. Berlın: de Gruyter 1989 BD}
Grundanlıegen der utoren 1St C ın der Philosophie des ‚e1ıstes den Wıssens- un

Forschungsstand der Wıssenschaftten des Geıistes, VOT al  —  em der Psychologie,nehmen. Be] der Erörterung naturphilosophischer Fragen sel üblıch, sıch auf dıe 5
genwärtige Physik beziehen, In der Philosophie des elistes ber werde der For-
schungsstand der modernen Psychologie ignorlert. Diese Asymmertrıe In der philoso-phıschen Vorgehensweise se1 der Sache ach unberechtigt. Dıi1e utoren möchten
untersuchen, welche Deutung des Leıib-Seele-Verhältnisses philosophisch un WI1ssen-
schafrtlich besten gestuüutz ISt, auf diese Weıse „zwıischen Möglıichkeit und Wırk-
lıchkeit gebührend unterscheiden“ (4) In diesem Sınne SreNZECN sS1e ihr Vorgehensowohl gegenüber phänomenologischen Ansätzen, „1N denen aus der Tiete innerer Be-
wußtseinserfahrung Einsichten ber dıie Natur des elistes4werden sollen”,
als uch gegenüber Wıttgenstein Orlentlierten Konzeptionen, „dıe In eiıner Analyseder Alltagssprache den Schlüsse] nahezu allen Problemen des Verhältnisses VO
Geıist un: Körper gefunden haben glauben“ Z ab Sıe möchten also weder dıe
VWeısheit der inneren Wahrnehmung och die „Sprachspiele“ des Alltagsverstandes ZUur
Grundlage phiılosophischen Denkens erheben. In ihrem Buch enttalten S1€e die Position
eınes interaktionistischen Dualismus.

In Kap (10—37) skizzieren sS1e die phılosophısche und wıssenschaftliche Entwick-
lung des Leib-Seele-Problems (L-S-P S1e zeıgen, Ww1ıe die Arıstotelische Konzeptionder Einheit VO  — Leib un Seele zerbricht un: WI1e das p 38 als Folge des dualistischen
Autbaus der Wırklichkeit beı Descartes (Substanzendualismus) Karrıere macht. Sıe
erörtern die verschiedenen Lösungsversuche des Problems der Wechselwirkung (Influ-
X1ON1ISMUS, Okkasionalismus, psychophysischer Parallelısmus) un diskutieren moOon1-
stische Forschungsprogramme (materı1alıstische nd iıdealistische Reduktionen, Ep1-phänomenalismus). Im 20. Jahrhundert werde das Leib-Seele-Verhältnis durch den
Behaviorismus und die Identitätstheorie geprägt Dıie Geschichte des FT mündet da-
mMiıt In den Versuch, „philosophische Perspektiven mi1t wissenschaftlichen Forschungs-
Programmen eıner empirischen Psychologie verbinden“ 373
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